in, Frei ins Haus durch Boten 
Bezugspreis: oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska ! 


für 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


9 ; ir. Die S⸗geſpaltene mm⸗Zeile 

NAEIBENDLEIS: für Poln.⸗Oberſchl. 12 Gr. 

für Polen 15 Gr. die 3⸗geſpaltene mm⸗Zeile im 

Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Or. für Polen 

80 Gr. Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ 

Plez. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302 622. Fernruf 
Pleß Nr. 52 
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’ 80. Jahrgang 


Seimtagung am 1. Oktober 


Pryſtor beim Sejmmarſchall — 108 Geſetzesprojekte vor der Volksvertretung 


Warſchau. Innerhalb der Regierung war der Beſchluß 
zur Einberufung des Sejms bereits vor Wochen gefallen, doch 
lonnte man ſich nicht einigen, ob es eine ordentliche oder 
außerordentliche Seſſion ſein ſoll. — Man wollte nicht 
den Eindruck erwecken, als wenn die Regierung unter dem Druck 
der Wirtſchaftskriſe handle und darum iſt der Termin 
wieverholt hinausgeſchoben worden, da ja verfaſſungsmäßig der 
Seim Ende September beziehungsweiſe Anfang Oktober einbe⸗ 
rufen werden ſoll. Nun erſchien geſtern um die Mittagsſtunden 
der Premierminiſter Pryſtor im Sejmgebäude und über⸗ 
reichte dem Sejimmarſchall Switalski das Einberufungsde⸗ 
tret des Staatspräſidenten, in welchem der Sejm zum 1. Oklo⸗ 
ber zu einer ordentlichen Tagung einberufen wird. Zu gleicher 
beit wurde auch dem Vertreter des Senatsmarſchalls ein 


| 


Schreiben des Staatspräſidenten zur Einberufung des Senats 
überreicht. Beide Kammern ſollen zum 1. Oktober zuſammen⸗ 
treten. Die Tagesordnung ift noch nicht feſtgeſetzt, aber die 
Regierung ſell nicht weniger, wie 108 Geſetzesprojekte 
dem Sejm zur Erledigung überweiſen, die überwiegend 
ſteuerrechtlicher Natur ſind. Man rechnet zunächſt mit 
der Erledigung der Steuerfragen, die noch im Lauſe des Okto⸗ 
ber beendet ſein ſollen, darunter auch die Frage der erhöhten 
Beſtenerung der Einkommen zum Zwecke der Arbeitsloſen. Erſt 
nach Beendigung dieſer Arbeiten ſoll die ordentliche Budget⸗ 
ſeſſion beginn. Die Eutſcheidungen über die Verhandlungen 
des Sejms liegen beim Miniſterrat, der die kommenden Arbei⸗ 
ten regeln wird. 


Kritiſche Lage im Fernen Often 


Rußland gegen den japaniſchen Vormarſch — Amerika lehnt Intervention ab 


Moskau. Der Einmarſch der Japaner in das Gebiet 
der chineſiſchen Oſtbahn hat in Moskau Aufſehen er⸗ 
regt. Es wird erklärt, daß dieſes Vorgehen gegenüber der 
Oſtbahn unnötig geweſen ſei, da die chineſiſchen Be⸗ 
lörden ſelbſt ſehr gut in der Lage ſeien, Ruhe und Ordnung 
auf der Bahn aufrecht zu erhalten. Die ruſſiſche Regierung 
bat von ihrem Konſul in Charbin einen eingehenden Bericht 
angefordert. Sie will Charbin vor einer mili⸗ 
täriſchen Beſetzung durch Japan ſchützen. 

Der Eiſenbahnverkehr pen Tſchantſchun und 
Mandſchuria it unterbrochen. Der Verkehr 
Mandſchuria⸗Charbin⸗Pogranitſchnaja wied weiter aufrecht 
erhalten. Nach einer weiteren ruſſiſchen Meldung ſollen die 
chineſiſchen Wachttruppen an der Oſtbahn den Befehl erhal⸗ 
ten haben, ſich nach Charbin zurfickzuziehen. a 


China lehnt die gemiſchte Kommiſſion ab 

Totig Das japaniſche Außenminiſterium teilt mit, daß 
nach einer Mitteilung des japaniſchen Geſandten aus Peking die 
chineſiſche Regierung den Vorſchlag der japa⸗ 
niſchen Regierung, eine gemiſchte chineſiſch⸗ 
japaniſche Kommiſſion aus je drei Negierungs: 
vertreterneinzuſetzen, abgelehnt habe. Die chine⸗ 
ſiſche Regierung erklärt, daß irgendwelche Friedensverhandlun⸗ 
gen nur dann ſtattfinden könnten, wenn die japaniſche Regierung 
ſofort ſämtliche Truppen, die ſich auſchineſi⸗ 
ſchem Staatsgebiet befinden, zum Abmarſch nach 
J a pan veranlaſſe. 


f Rußland 
gegen den japanischen Vormarſch 
Moskau. Bei der Unterredung mit dem japaniſchen Boi- 

ſchaſter am Dienstag erklärte Außenkommiſſar Lit win o w, 
daß die ruſſiſche Regierung gegen einen Vormarſch der japa⸗ 
niſchen Truppen an die chineſiſche Oſtbahn je! und bat, die japa# 
niſche Regierung ſofort davon in Kenntnis zu ſetzen. Ein mili⸗ 
täriſcher Vorſtoß gegen die chineſtſche Oſtbahn 
ſei nach ruſſiſcher Meinung durchaus unzuläſſig 
und unerwünſcht. 


Amerika lehnt ab 


Genf. Die amerikaniſche Regierung hat dem Völlerbunds⸗ 
rat auf die telegraphiſch übermittelten Protokolle der Natsver⸗ 
handlungen übermittelten Protokolle der RNatsperhandlungen 
über den chineſiſch⸗japaniſchen Konflikt eine ablehnende 
Antwort erteilt. Sie teilte mit, daß fie an einer Unterſuchung 
des Konfliktes an Ort und Stelle vorausſichtlich nicht werde 
teilnehmen können. 


Japaniſche Flotienoperationen 
gegen das Jangtſee-Gebiet 
Moskau. Nach einer Meldung der ſowjetamtlichen 
Telegraphenagentur aus Schanghai find am Dienstag in 
Nanking 2 japaniſche Kreuzer eingetroffen. Mehrere weis 
tere japaniſche Kriegsſchiſſe haben Nanking paſſiert und ſind 
in Richtung Hankau abgegangen. In Schanghai 


ſelbſt wird zuſolge dieſer Meldung mit dem Eintreſſen der 
japoniſchen Flotte gerechnet. In der japaniſchen Kon 
zeſſion in Schanghai find Maſchinengewehreauf⸗ 
geſtellt. BEN 


Sehr ernſte Beurteilung der Lage 
im Fernen Oſten 
Außerordentliche Ratstagung in Perlin? 

Genf. Die chineſiſche Abordnung hat am Mittwoch vor⸗ 
mittag neue telegraphiſche Mitteilungen über die Lage im 
Fernen Oſten erhalten, die unverzüglich dem Generalſekretär 
übermittelt worden ſind. En 

Danach ſoll der japaniſche Vormarſch weitergehen. 
Die Lage wird hier allgemein als außerordentlich ver⸗ 
ſchärft beurteilt. Die vorgeſehenen Verhandlungen 
des Ratspräſidenten und der Vertreter der Großmächte mit 
den Vertretern von Japan und China konnten noch nicht 
aufgenommen werden, da die japaniſche Abordnung er⸗ 
klärte, noch nicht im Beſitz der angeforderten Anordnungen 
ihrer Regierung zu ſein. Es herrſcht allgemeine 
Nervoſität, da man die Notwendigkeit für den Nat ſieht, 
in irgendeiner Weiſe entſcheidend einzugreifen, ohne daß 
jedoch hierfür praktiſche Möglichkeiten vorliegen. Der noch 
unbekannten Haltung der amerikaniſchen Regierung wird 
allgemein große Bedeutung beigelegt. Es wird erwogen, 
nach dem Beſchluß der Völkerverſammlung dem Rat in Per⸗ 
manenz zu erklären und eine außerordentliche Tagung des 
Rates, wie ſchon gemeldet, nach Madrid oder möglicher 
Weiſe nach Paris oder nach Berlin einzuberufen. Alle 
dieſe Pläne hängen von der weiteren Entwicklung der Lage 
ab. Der viel erörterte Gedanke eines Zuſammentritts des 
Rates in Berlin im Anſchluß an den Beſuch der ſranzöſiſchen 
Miniſter wird jedoch auf deutſcher Seite vorläufig abge⸗ 
lehnt, da man anſcheinend den Wunſch hat, ein allzu ak⸗ 
i Deutſchlands in den Konflikt zu ver⸗ 
meiden. 


Die Begleiter Lavals und Briands 

Paris. Wie von amtlicher Seite verlautet, werden Mini⸗ 
ſterpräſident Laval und Außenminiſter Briand bei ihren 
Beſuch in Berlin von Berthelot (Generalſekretär im Außen⸗ 
amt), Monier (jtellvertretender Kabinettschef des Miniſter⸗ 
präſidenten), Buiſſon (Mitglied des Kabinetts des Miniſter⸗ 
präſidenten), Leger (Kabinettschef des Außenminiſters und 
Direktor der politiſchen und Handelsabteilung im Außenamt] 
und Peycelon (Stellvertretender Kabinettschef des Außenmini⸗ 
ſters) begleitet ſein. 


Geht es Frankreich ſchlecht? 


Paris. Die „Neue Pariſer Zeitung“ veröffentlichte am 
Mittwoch die Aeußerungen einer nicht genannten „hoch⸗ 
ſtehenden“ franzöſiſchen Perſönlichkeit über die franzöſiſche 
Finanzlage. In den Ausführungen ſoll der Beweis erbracht 
werden, daß die Stellung Frankreichs gar nicht jo glänzend fei, 
wie man im allgemeinen annehue, Was den Staatshaushalt 
angehe, jo ſei die Zeit der großen Ueberſchüſſe vorbei. Für das 
Haushaltsjahr 1931/32 ſehe man einen Fehlbetrag von ungefähr 
2,6 Milliarden, bis 2,8 Milliarden Franken voraus und auch das 
Haushaltsjahr 1932/33 werde ſchwer auszubalancieren ſein. Gr- 
wiſſe bereits verabſchiedete Geſetze bedingten große Ausgaben, 
während die Einnahmen nicht Schritt hielten. Die Einführ eng 
neuer Steuern ſei am Vorabend der Parlamentswahlen und bei 
dem Rückgang der Geſchäfte unmöglich. Auch der Außenhan⸗ 
del laſſe für 1931 mit einer Anterbilanz von 13 bis 14 Milliar⸗ 
den Franken rechnen. Gewiſſe Handelsverträge belaſteten die 
franzöſiſche Produktion ſchwer und auch die Protektioniſtiſchen 
Maßnahmen im Ausland machten Frankreich Sorge. 


85 Ziviliften von einer militäriſchen 
Strafexpedition erhängt 
New York. Nach einer Meldung aus Mexiko⸗Stadt 
verübte eine Abteilung mexikaniſcher Soldaten in 
Villa Guerrero im Staate Tabasco eine furchtbare Gewalttat. 
Die Bewohner des Ortes hatten ihren Bürgermeiſter erſchlagen, 
weil dieſer ein Mädchen vergewaltigt hatte, das an den Folgen 
des Verbrechens geſtorben war. Der Gouverneur entſandte 
daraufhin Truppen zu einer Strafexpedition, bei deren Nahen 
die Ortsbewohner flüchteten. Die Soldaten holten die Dorfbe⸗ 
wohner ein und knüpften 83 von ihnen an den Bäumen der 
Landſtraße auf, obwohl der Gouverneur ihnen Schutz für Leid 
und Leben zugeſagt hatte. 


Mohammedaner greifen engliſche 
Militärpoften an 

London. In Srinagar in Indien kam es zu größeren 
Unruhen, in deren Verlauf Mohammedaner engliſche Militär⸗ 
poften angriffen, jo daß dieſe Feuer geben mußten. Hierbei 
wurden vier Mohammedaner getötet und 6 verwundet. Auf 
ſeiten der Regierungstruppen und der Polizei ſollen 90 Per⸗ 
ſonen mehr oder minder ſchwer verletzt worden ſein. Die Re⸗ 
gierung hat die Lage in der Hand. 


Die erſte Flugzeug-Kalapnhlovlage zu Lande im Kieler Hafen 
Das Flugeug ſtartbereit auf der Schleuder. 
Eine eigenartige Katapultanlage für Flugzeuge, die erſte auf dem Feſtland, wurde von den Deutſchen Werken am Kieler 
Hafen erbaut. Die Beſonderheit der neuen Schleuder beſteht im weſentlichen in einer Verſchiebbarkeit der Gleitbahn und 
des Schlittens, wodurch eine erhebliche Raumerſparnis erzielt wird. Bei dieſer Stertvorrichtung erfolgt ferner die Steigerung 
i der Beſchleunigung allmählich, und das Flug zeug erhebt ſich ohne jedes Schwanken in die Luft. 


Der frühere Direktor von Wolffs Tele- 
graphenbüro Dr. Mantler 70 Jahre alt 


Dr. Heinrich Mantler, der frühere Direktor von Wolffs Te⸗ 
legraphenbüro, wird am 26. Sept. 70 Jahre alt. Dr. 
Mantler, der ſchon 1888 vom Fürſten Bismarck eine ſchwie⸗ 
rige journaliſtiſche Aufgabe 1 trat 1890 in das 
Wolfſſche Telegraphenbüro als Redakteur ein und wurde 
ſchon ein Jahr ſpäter Leiter desſelben. 38 Jahre lang hatte 
er dieſen Poſten inne. Dr. Mantler iſt Mitbegründer des 
Nachrichtenbüros des Vereins deutſcher Zeitungsverleger. 


England ſtimmt dem Rüſtungswaffen⸗ 
ſtillſtand zu 

London. Im Unterhaus erklärte Baldwin hinſichtlich 
des Vorſchlages Grandi über einen Rüſtungswaffenſtill⸗ 
ſt and, daß am Dienstag Lord Robert Cecil nach Genf In⸗ 
ſtruktionen geſandt worden ſeien, worin er ermüchtigt werde, 
dem Grandivorſchlag zuzuſtimmen, vorausgeſetzt, daß alle anderen 
Mächte das Gleiche tun. Er ſei ferner ermächtigt worden, im 
Namen das Gleiche tun. Er ſei ferner ermächtigt worden, Eng⸗ 
land auch für das Jahr 1933 ſeine Ausgaben für die Armee und 
die Flugwaffe nicht über den gegenwärtigen niedrigen Stand 
erhöhen werde, vorausgeſetzt, daß keine unvorhergeſehenen Uns 
ſtände eintreten. 


Mminderheitenbericht in Genf 
angenommen 


Genf. Die Völkerbundsverſammlung trat geſtern vor⸗ 
mittags zuſammen, um eine Reihe bereits vorliegender Kom⸗ 
m iſſionsberichte geſchüftsordnungsmäßig anzunehmen. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm ohne Ausſprache den Bericht des politiſchen 
Ausſchuſſes über die Minderheitenfrage entgegen, 
der ſich lediglich auf die Wiedergabe der Ausführungen von 
Dr. Curtius über die Minderheitenfrage beſchränkt und im übri⸗ 
gen lediglich die Ausſprache über die Minderheitenfrage 
zuſammenfſaßt, ohne daß jedoch im Bericht 
irgendwelche praktiſchen Vorſchläge oder An⸗ 
regungen gemacht werden. 


Der Vatikan prüft die antideufiche Rede 
des polnischen Armeebiſchofs nach 
Rom. Wegen der ſcharfen antideutſchen Auslaſſungen 

des polniſchen Armeebiſchofs anläßlich einer Reſerviſten⸗ 

tagung in Poſen vor drei Wochen wir, von unterrichteter 

Seite verſichert, daß der Vatikan ſich im Hinblick auf den in 

deutſchen Blätter wiedergegebenen Text der Rede zu einer Prü- 

fung der Angelegenheit entſchloſſen hat. 


Einwanderung nach Chile unkerſagt 

Berlin, Nach einer Meldung Berliner Blätter aus San⸗ 
tiago de Chile hat Chile mit Rückſicht auf den Stand der 
Arbeitsloſigkeit jede Einwanderung unterſagt. 


Zubverſichtliche Stimmung in England 


Die Börſe bei voller Arbeit — Ueberwind un der Kriſe in kurzer Zeit 


London. Nach zweitägiger Unterbrechung wurden 
am Mittwoch die Londoner Vörſe und die Provinzbörſen wieder 
wie üblich eröffnet. Das Vörſengeſchäft war keinerlei Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen. Zu Beginn der Börſe herrſchte na⸗ 
turgemäß einige Ungewißheit, aber der Optimismus hin⸗ 
ſichtlich der wirtſchaſtlichen Entwicklung, der ſchon am Dienstag 
beim freien Handel mit Induſtrieaktien zum Ausdruck kam, 
machte ſich auch am Mittwoch nach der Eröffnung der Vörſe gel⸗ 
tend. Die Aktien von Eiſen und Stahlunternehmen konnten ſo⸗ 
gar zum Teil beträchtliche Gewinne verzeichnen. Aber auch 
Chemikalien, Textilien, Tabak, Motore, Brauerei uſw. zogen 
aus dieſer allgemein optimiſtiſchen Stimmung Nutzen. 
Britiſche Obligationen notierten niedriger, was vielſach als 
Folge der Er höhung des Diskontſatzes angenommen wurde. 
Das Vörſengeſchüſt wickelte ſich im allgemeinen in ruhiger 
und zum Teil freundlicher Atmoſphäre ab. 


Hoover gegen alle Lohnkür zungen 

New Mork. Infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage find 
verſchiedene große Firmen, jo die US Steel Corporation, 
die Bethlehem Steel und andere, zu Lohnkürzungen 
übergegangen. Dieſe Maßnahme wird vom Präſidenten Hoover 
auf das Schärſſte gemißbilligt. Der Präſident weiſt auf das vor 
zwei Jahren gegebene Verſprechen der Wirtſchaftsführer bezüg⸗ 
lich des Lohnfeiertages hin. Die Direktion der General Motors 
hat von einer Lohnkürzung abgeſehen, dagegen die Gehälter der 
Angeſtellten um 10 bis 20 v. H. gekürzt. Als erſtes wirklich bes 
deutendes Unternehmen führte die United Niver die Fünftage⸗ 
woche bei einer Lohnlürzung um 11 v. H. ein. Von den Lohn⸗ 
und Gehaltskürzungen werden insgeſamt 400 000 Arbeiter und 
Angeſtellte betroffen. In Kreiſen des Arbeiterverbandes rechnet 
man unter dieſen Umſtänden mit der Möglichkeit eines Streiks. 


Udet gibt eine Kriegs ⸗Trophäe zurück 

Neuyork. In Cleveland, Ohio, veranſtaltet die National 
Aircraft Corporation ein großes internationales Flugfeſt, 
zu dem als Vertreter Deutſchlands unſer berühmter Kunſt⸗ 
flieger Ernſt Udet eingeladen wurde. Udet hat ſein Spe⸗ 
zialflugzeug auf der „Europa“ mitgenommen nach Neuyork 
und iſt von dort nach Cleveland geflogen, wo er — beſonders 
von der deutſchen Kolonie — mit großer Begeiſterung emp⸗ 
fangen worden iſt. Dem deutſchen Flieger, der ſich unge⸗ 
fähr vier Wochen in Amerika aufzuhalten gedenkt, ſteht noch 
ein netter, kameradſchaftlicher „Sportbeſuch“ bevor. Udet, 
der in Amerika nach Richthofen, Immelmann und Boelcke 
als bekannteſter deutſcher Kriegsflieger gilt, wird dort mit 
dem Fliegerleutnant Wanamaker von Aſhland zuſammen⸗ 
kommen, und zwar zum zweitenmal, wobei allerdings ann 
Treffen weſentlich harmloſer und freundlicher verlaufen 
wird als das erſte während des Krieges. Das 
mals befand ſich nämlich Herr Wanamaker von Aſhland im 
Flugzeug über den deutſchen Linien. Herr Udet, der eben⸗ 
falls das Vergnügen hatte. verwickelte ihn daraufhin in 
einen Luftkampf und ſchoß ihn ab. Beim Abſturz erlitt 
Wanamaker einen Beinbruch, jo daß Udet, der neben ihm 
zu „Inſpektionszwecken“ gelandet war 
unter den Trümmern hervorzog und ihn in ein Lazarett 
hinter der deutſchen Front abtransportieren ließ. Und 
dann tat der Deutſche das, was alle Jagd- und Kampfflieger 
während des Krieges taten, er nahm das Abzeichen des be⸗ 
ſiegten Kollegen an ſich, um es, wie ein Indianer den Sklap 
oder ein Sportler die Siegerplakette, als Trophäe ſeiner 
Sammlung einzuverleiben. Was Adet nicht hinderte, ſeit⸗ 
her mit Herrn Manamaker von Aſhland freundlich zu kor⸗ 
reſpordieren und ihm jetzt, gelegentlich ſeines Amerikabeſuchs 
das damals erbeutete Abzeichen zurückzugeben. Man ſieht, 
daß bei den ſchneidigen Fliegern auch im Ernſt des Krieges 
ſo ein bißchen Sport beim Geſchäft dabei ſein mußte. 


Die „Expedition nach Marokko“ 


Wien. An der Wiener ee hat ſich eine kaum 
glaubliche Köpenidiade zugetragen. er Agent Klein, der 
infolge einer Reihe von Vorſtrafen ſeinen Ingenieurtitel 
längſt verloren hatte, vermochte durch Vorträge über Afrika 
einen Wiener Univerſitätsprofeſſor derart zu begeiſtern, daß 


den Amerikaner 


er ſich bereit erklärte, die Leitung einer Marokko⸗Expedition 
zu übernehmen, deren Plan der Agent vorzutäuſchen ders 
ſtand. Durch den Gelehrten lernte Klein auch einen Uni⸗ 
verſitätsaſſiſtenten kennen, der ſich einen ſechsmonatigen Ur: 
laub erbat, um ſich ganz den Vorſtudien für die Forſchungs⸗ 
reiſe widmen zu können. Den Kontrakt mit den Gelehrten 
und ihren Inſtituten benutzte Klein dazu, ſich weitreichende 
Verbindungen von Iſtambul bis nach Schweden und Nor⸗ 
wegen zu ſchaffen und einer Menge Firmen wertvolle Go⸗ 
genſtände für die Expedition herauszulocken. Von einem 
Komplicen ließ er die Boten vor der Aniverſitätstür emp⸗ 
fangen, zu ſich führen, übernahm die Lieferung und ſchaffte 
ſie dann ſofort weg, um ſie zu verwerten. Durch die freche 
Art beim Verſetzen hat er die Polizei auf ſeine Spur gebracht. 


„Aktenkat“ auf Gandhi 


Paris. Von Gandhis Aufenthalt in Paris auf der 
Durchreiſe nach England wird eine nette Geſchichte erzählt. 
Eine mitleidige Franzöſin hatte geleſen, daß der indiſche 
Nationalheld auch im kalten Europa recht 5595 f gekleidet 
gehen werde. Mit einem Paket bewaffnet, begab ſie ſich auf 
den Bahnhof. Der Marſeiller Zug lief ein, die in Paris 
lebenden Inder jubeln Mahatmah zu, der ſogleich am Ab⸗ 
teilfenſter erſcheint. Die mitleidige Franzöſin aber drängt 
ſich vor und reicht dem indiſchen Freiheitsapoſtel ein Paket 
ins Fenſter. Pflichteifrige Kriminalpoliziſten, die etwas 
Furchbares wittern, entreißen ihr das Paket und machen es 
vorſichtig auf. Doch ſtatt einer Bombe, die ſie vermutet 
haben, finden ſie ein Paar neue lange Hoſen. Das iſt ſchon 
häufig das Schickſal guter Abſichten geweſen. Sie werden 
allzu oft verkannt. en Photographen aber entging eine 
Senſation. Gandhi in langen Hoſen — das wäre ein Bild. 


Budapeſt in Erregung 
Budapeſt. Bei Nacht wurde en der inneren Stadt ein 
rieſiger Waffendiebſtahl ausgeführt, der die Bevölkerung 
ſehr erregt. Das größte ffengeſchäft der Stadt, die 
Firma Bertalam, Zubeck u. Co. wurde vollſtändig ausge⸗ 
raubt. Es wurden mehrere hundert Stück Revolver ge⸗ 
ſtohlen ſowie eine große Menge Munition. Nur die Jude 
gewehre ließen die Täter liegen. Die Verbrecher ſind urch 
das Haustor, das fie mit Stahlſägen öffneten, in das Haus 
gelangt und durch den Fußboden in die Geſchäftsräume ein⸗ 
gedrungen. um Abtransport der Waffen benutzten fie 
einen Laſtkraftwagen. An der Tür des Geſchäftes wurde 
ein mit einem Dolch Be Brief gefunden, über deſſen 
Inhalt die Polizei noch Stillſchweigen bewahrt. 
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Ehrhard Meßmer 
der Burgherr von Lauenstein, beging am WB. September die 


Dr. 
Feier ſeines 70. Geburtstages. Der Jubilar hat ſich nicht aur 
einen Namen gemacht als Reſtaurator und Erhalter der Burg — 
die die Geburtsſtätte der „Weißen Frau“ iſt — ſondern auch als 
Sammler deutſcher Kunſt von der Gotik bis zur Jetztzeit. Er 
hat Burg Lauenſtein zu einer Stätte geiſtiger, kultureller und 
künſtleriſcher Beſtrebungen gemacht, in der ih die bedeutendſten 

deutſchen Köpfe des letzten halben Jahrhunderts ſammelten. 


ROMAN von LOIA STEIN 
21 rr 
49. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Nein, nie werde ich mich daran gewöhnen, Udo! Ich 
will Ausſchließlichkeit in der Ehe und du —“ f 4 

„Kannſt du mir nachſagen, daß ich mich zerſplittere? 
fragte er ſehr heftig. „Denk, weiß, fühle ich denn überhaupt 
etwas anderes außer dir?“ 

„Wenn du mit der Carini gehſt, beweiſt du mir das 
Gegenteil, Udo!“ i 

„Sei nicht kleinlich, Uſchi. Deine Eiferſucht auf dieſe 
Frau iſt lächerlich. Jedes böſe Wort, daß ich ihretwegen von 
dir höre, macht ſie mir fremder. Ich wollte, ſie wäre ſchon 
fort aus Berlin. Ich wäre auch nicht mit ihr gefahren, hätte 
ſie mir vorher geſagt, was ſie von mir will. Aber da ſie 
nun mein Verſprechen hat —“ ; 

„Sie weiß dich eben richtig zu behandeln,“ rief Uſchi 
leidenſchaftlich erregt. „Dies Verſprechen hat ſie dir förmlich 
erpreßt. Du brauchſt es nicht zu halten. Und wenn du es 
durchaus erfüllen willſt, ſo nimm mich wenigſtens mit.“ Sie 
weinte nun auch in ihrer hemmungsloſen, leidenſchaftlichen 
Art, die er an ihr kannte und fürchtete. 

„Mitnehmen? In dieſer Verfaſſung? In dieſer roßen 
Erregung und Wut? Weinend, böſe auf mich un fie? 
Uſchi, was würde das für eine Fahrt zu dreien! Ruth und 
du, ihr ſteht euch doch nun einmal feindlich gegenüber Nein, 
Liebling, das geht nicht. Es würde jo ausſehen, als ob du 
nicht wagteſt, mich aus den Augen zu laſſen. Uſchi, ſo iſt es 
doch, nicht?“ 

„Nimm mich mit.“ bat ſie ſtatt aller Antwort. . 

„Bedenke die großen Unkoſten,“ entgegnete er. „Wir 
haben es doch nicht ſo reichlich. Und alle anderen Erwägun⸗ 
gen ſprechen auch dagegen. Nein, Uſchi, ſei vernünftig und 
lieb. Zeige mir, daß du mir vertrauſt, zeige mir, daß du mich 


Hi 


wirklich, voller Güte und Zuverſicht, liebſt, und laß mich 
reiſen. Ich gelobe dir hoch und heilig, in Zukunft vorſich⸗ 
tiger mit Ruth zu ſein, mich nicht ein zweites Mal von ihr ſo 
einfangen zu laſſen. Ich werde mich, ſoweit ich es irgend 
ann, von ihr zurückziehen, auch das verſpreche ich dir, da 
u es von mir forderſt. Aber heute muß ich mein Wort 
halten, Uſchi.“ { 

„Tue es nicht!“ bat fie noch einmal weinend. h 

„Aber es iſt meine Menſchenpflicht!“ ſagte er leiden⸗ 
ſchaftlich. „Ich wäre unritterlich, unfreundſchaftlich und 
feige, wenn ich mich dieſem Dienſt, um den ſie mich bittet, 
entziehen wollte. Ich muß gehen. Aber morgen mittag bin 
ich wieder bei dir. Und inzwiſchen wird mein Liebling ein⸗ 
geſehen haben, daß ich nicht anders handeln konnte.“ 

Er hatte in Eile in eine Handtaſche einige Kleinigkeiten 
gelegt. Jetzt hörte man draußen Ruth Carinis Stimme: 

„Udo, komm endlich. Wir verſäumen noch den Zug. Du 
brauchſt doch keine halbe Stunde Abſchied zu nehmen, mor⸗ 
gen biſt du doch wieder zurück. Kamm. Udo, ich bitte dich.“ 

Ihr Ton war dringend, bittend und fordernd zugleich. 
Udo beugte ſich über ſeine Frau, die auf einem Stuhl hockte 
und weinte. 

„Lebe wohl, Liebling, bis morgen.“ 

Sie antwortete ihm nicht. Gab ihm kein gutes Wort. 
An der Tür blieb er ſtehen, blickte noch einmal zurück. Sah 
ihren zarten Körper in Schluchzen beben, ſah ihr nerweintes, 
unglückliches Geſichtchen. 2 

Einen Augenblick war er nahe daran, ihr zuzurufen: 
„Ich bleibe bei dir!“ Aber da hörte er draußen wieder der 

Freundin Stimme: „Willſt du mich wirklich im Stich laſſen, 
Udo“ Haft du vielleicht gar Angſt vor meinem Mann?“ Nun 
war ihr Ton unſagbar ſpöttiſch und verächtlich. Eine Blut: 
welle ſchoß Udo zum Herzen. Nein, verhöhnen ſollte h 
ihn nicht, ihn nicht für feige und unritterlich halten. 

„Ich komme,“ rief er ſchnell. Und noch einmal zu Uſchi 
gewandt: „Auf Wiederſehen, mein Kleines. Sei gut und 
lieb. wenn ich zurückkomme.“ 

Aber ſie antwortete ihm auch jetzt nicht. 

2 * 


den ſchwei 


XXIII. 


Ellen trat ans Fenſter und blickte ihrem Sohn und der 
Freundin a Sie gingen in ſchnellem Tempo über die 
Straße. Ruth redete in ihrer überaus lebhaften Art auf 
ſamen Udo ein Bee 

Ellen kam von einem unbehaglichen Gefühl nicht frei. 
Dieſe plötzliche Flucht nach Dresden, die Ruth als der beſte 
Ausweg erihien, gefiel Ellen nicht. Und daß ige Udo die 
Freundin begleiten ſollte, war ihr auch nicht angenehm. 
Denn ſie hatte ihm angemerkt, wie ungern er es tat. Sie 
fand es nicht ſchlimm, daß er Ruth dieſen recht ſeltſamen 
Wunſch erfüllte, es war ein Freundſchaftsdienſt, den Ruth 
ſchließlich von ihm verlangen konnte. Aber es wäre nicht 
nötig geweſen, Ruths extravagante Art begann ihr auf die 
Nerven zu fallen, gerade ſo wie damals, vor Udos Ehe, als 
ſie fo oft ins Haus gekommen war. Und Udo erſchien es 
ähnlich zu gehen wie ihr. Daß Uſchi mit einem förmlichen 
Haßgefühl an Ruth Carini dachte, ahnte Ellen Ganz offen 
hatten die beiden Frauen ſich niemals über die Künſtlerin 
ausgeſprochen. 

Aber um Udo aus dieſer ihm unangenehmen Situation 
zu befreien, hatte Ellen ſich heute wieder, während Udo mit 
ſeiner Frau im Schlafzimmer war, bereiterklärt, Ruth auf 
a Reiſe zu begleiten, wie vor einer Woche zu ihrem 

nwalt. 

Ruth hatte fie dankbar geküßt und geſagt: „Es iſt ſehr 
lieb von dir, Schatzi, aber ich will ja gerade einen Mann zur 
Seite haben, weil ich mich fürchte. Nein, heute muß es ſchon 
Udo ſein, der mir dieſen Freundſchaftsdienſt leiſtet Mir 
liegt ungeheuer viel gerade an ſeiner Begleitung“ 

Da ſie ungemein aufgeregt war hatte Ellen nicht wider⸗ 
ſprochen. Nun tat es ihr beinahe leid daß ſie Udo wider⸗ 
ſpruchslos hatte gehen laſſen. Aber jetzt war es nicht mehr 
zu ändern. 

Warum kam Uſchi denn gar nicht nach vorn? Der kleinen 
Frau wurde dieſe erſte Trpnung in der Ehe gewiß nicht 
leicht Nun. fie dauerte ja nur bis zum nächſten Tage. 

Ich muß doch nach dem Kinde einmal ſehen, dachte ſie. 


(Gortſetzung folgt.) 


pleß und Amgebung 
Das erſte gelbe Blatt: 


Ze 
* “ 
* * e e 


Von der zitternden Birke am Saume des Waldes, der 

noch in des Sommers dunkelgrüner Farbe ſteht, fiel's, fahl 
von den kühlen Nächten und feuchten Morgennebeln ge⸗ 
worden, zu Boden. So geſtern. Heute war es ſchon ein 
leiſes Fallen, ein Rieſeln, das von der Birke niedertanzte. 
Lichter ſteht ihre Krone, leer gähnen ſchon die Spitzen. Nun 
wußte ich es, um mit Ludwig Tieck zu ſprechen: „Doch als 
ich Blätter fallen ſah, da dacht' ich: Ach, der Herbſt iſt da!“ 
Und in der lichten Ferne ſchwebte der Zug der Kraniche 
nach Süden. Liliencrons Verſe ziehen durch den Sinn: 
„Auf eines Birkenſtämmchens ſchwanker Krone ruht ſich der 
Wanderfalke aus.“ Weh durchzittert das Herz; das erſte 
bunte Blatt iſt ſchwer zu überwinden: „Es hat rot an⸗ 
geſtrahlet der Herbſt, im Tod gemalet.“ Elegiſch erinnert 
man ſich Storms Wort: „Herbſt iſt gekommen, * iſt 
weit — gab es denn einmal ſelige Zeit?“ Doch nur Lage 
noch, dann nimmt uns die Erntefeier des Herbſtes gefangen. 
Und zuletzt fühlen wir es mit Geibel, der die herbſtlichen 
Tage grüßt: 
„Jedem leiſen Verfärben lauſch' ich mit ſtillem eier 
Jedem Wachſen und Sterben, jedem Welken und Blüh'n. 
Was da webet im Ringe, was da blüht auf der Flur, 
Sinnbild ewiger Dinge iſt's dem Schauenden nur.“ 


Stammrolleneintragung des Jahrgangs 1911. 
Alle im Jahre 1911 geborenen ua . EIER 
müſſen ſich in der Zeit vom 1. bis zum 31. Oktober d. J. 
im Magiſtratsgebäude 2. Stock, zur Eintragung in die 
„ melden. Wer dies verſäumt, wird ſtreng be⸗ 
raft. 


Abtragung des Schutzdammes am Bahnübergang nach 
Sandau. 

Von Pleß kommend zieht ſich zur linken Hand des 
Bahnüberganges nach Sandau ein Schutzdamm hin, der 
einmal den Zweck hatte Pferde den herannahenden Zug 
nicht ſehen zu laſſen, nunmehr aber die Ueberſicht über die 
Bahnſtrecke hindert. Dieſes Verkehrshemmnis ſoll nun weg⸗ 
geräumt werden. Der Damm iſt Eigentum der Bahnbe⸗ 
hörde, die ihre . zur Abtragung unter der Be⸗ 
dingung gegeben hat, daß der Magiſtrat die Koſten Fra 
Der Magiſtrat hat dieſe Bedingung akzeptiert, worauf alſo 
der Damm abgetragen wird. 


Verlegung des Schweinemarktes. 

Wegen des Neubaues des Straßenzuges Gotzmannſtraße 
—Piaſtowska mußte der Schweinemarkt vom Ringe W 
Platz beim Feuerwehrturm verlegt werden. Der 1. Markt 
wurde dort am Dienstag, den 22. d. Mts. abgehalten und 
ſich vollkommen reibungslos abgeſpielt, ſodaß 79 alſo die 
erwarteten Befürchtungen bisher nicht eingeſtellt haben. 


„Ihr lacht zu wenig, liebe Leute!“ 

Meiſt unwiderſprochen iſt das Verslein „Konkurrenz 
hebt das Geſchäft“ zur wirtſchaftlichen Weisheit geworden, 
obwohl es hin und wieder auch Leute geben ſoll, die mit 
Zahlenmaterial das Gegenteil beweiſen. Es dämmert all- 
mählich in vielen Köpfen, daß der Grund des Elends in der 
heutigen Welt die Unorganiſiertheit der Bedürfniſſe iſt, daß 
Angebot und Nachfrage zu ungleichen Teilen beieinander 
auftreten und ſich deshalb neutralifieren. Ein kleines Bei⸗ 
ſpiel davon erleben wir in dieſen Tagen in unſerer Stadt. 
Da hat ſich vor einigen Tagen auf dem Marktplatz ein 
Wanderzirkus aufgetan, mit einem großen Rundzelt, einer 
Schießbude und einem Karuſſell. „Die Geſchäfte gehen 
ſchlecht“, klagt der Beſitzer. Im hell erleuchteten Zelt ſpielt 
allabendlich eine Kapelle, womit ſich die Darbietungen des 
Zirkuſſes erſchöpfen zu ſcheinen, denn es iſt hinter der 
Leinwand verdächtig ſtill. Das Karuſſell ſteht mangels 
von Inſaſſen meiſtens ſtill und in der Schießbude hört man 
ab und zu eine Büchſe knallen. Wer aber weidet ſich an 
unſerem Erſtaunen, als wir am geſtrigen Tage ein zweites 
noch größeres Zelt erſtehen ſehen und ſich ein Konkurrenz⸗ 
unternehmen in unmittelbarer Nachbarſchaft ſeßhaft macht. 
Was den Zukömmling von ſeinem Vorkommer unterſcheidet, 
iſt der Beſitz eines . Eſels, der in dem naſſen, 
kalten Wetter betrübt die Ohren hängen läßt. Am Abend 
wird auch in dieſem Zelte eine Kapelle ihre lockenden 
Weiſen ertönen laſſen und den Vergnügungsſüchtigen die 
Wahl ſchwer machen; geh’ ich nun in das Zelt mit dem 
Eſel, oder in das ohne Eſel? Und der Rechnung trübe 
Bilanz iſt die: das ſich der magere Zuſchauerſtrom nun noch 
auf zwei Zelte verteilt. „Ihr lacht zu wenig, liebe Leute“! 
wollen uns dieſe beiden Zelte zurufen. Leider ſtimmt uns 
dies Kurioſum einer trüben Zeit zu einem ſchmerzlichen 
Lächeln; wir brauchen gar nicht in die Zelte hineinzugehen. 


Pfarr⸗Cäcilienverein Pleß. 
Die nächſte Probe findet Donnerstag, den 24. d. M., 
abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. 


5 Evangeliſche Gemeinde Pleß. 

Am Freitag, den 25. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, be⸗ 
innt im Konfirmandenzimmer der Konfirmandenunterricht. 
5 diejenigen Kinder, die erſt 1933 konfirmiert werden 

wollen, müſſen ſchon jetzt am Anterricht teilnehmen. 


Aus der Budgelkommiſſion 


Die . des Schleſiſchen Sejms trat am 
Mittwoch nach den Ferien zum erſten Male zuſammen, nach⸗ 


im Augenblick gegen die 


Während ſich Abg. Witczak 
u ö 5 ausspricht, führt Abg. 


Bildung einer ſolchen Kommiſſion 


dem andere Kommiſſionen bereits früher ihre Arbeiten auf⸗Glücksmann an, daß eine ſolche Kommiſſion dringend 


genommen haben. Abg. Chmielewski berichtete zunächſt 
über die Ergebniſſe der Verhandlungen, zum Ausgleich des 
Schleſiſ Finanzſchatzes zwiſchen Warſchau und der Woje⸗ 
wodſchaft und kam zum Reſultat, daß alles beim alten ge⸗ 
blieben iſt. Die Sonderkommiſſion, die in Warſchau ver⸗ 
handelt hat, mußte erfolglos bleiben, nach dem das ſchleſi⸗ 

Finanzamt dieſe Finanzauseinanderſetzungen ungenü⸗ 
falt vorbereitet hat und ſchließlich ſich, bei Sammlung des 
tatiſtiſchen Materials, verſchiedene Aufſtellungen ergeben. 
Der Referent ſtellt feſt, daß die Auseinanderſetzung fortge⸗ 
ſetzt werden müſſe, und zwar empfiehlt er die Bildung einer 
Kommiſſion, die ein entſprechendes Memorial für Warſchau 
vorbereitet, ſich vom Plenum die Vollmacht hierzu geben 
läßt, damit dieſe Finanzverteilung endgültig abgeſchloſſen 
werden kann. 


erforderlich ſei, um nicht den Eindruck zu erwecken, als wenn 
die Forderungen des Schleſiſchen Sejms nach einem Finanz⸗ 
ausgleich unberechtigt ſeien. Gewiß iſt es ſchwer, in Zeiten 
einer Finanzkriſe, wie wir ſie erleben, Auseinanderſetzungen 
zu führen, aber das entbindet den Sejm nicht der Pflicht, 
eine einmal aufgenommene Aufgabe zu Ende zu führen. Er 
tritt für die Bildung der Kommiſſion ein, dem ſich auch der 


Abg. Schmiegel anſchließt. 


Hierauf werden die Referate verteilt, wobei das Pro⸗ 
jekt der Kompreſſion des Budgets, beſonders die Kürzung 
der Beamtengehälter, dem Abg. Witczak übertragen wird. 
Zu dieſem Thema liegen gerade, ſeitens der verſchiedenen 
Beamtenorganiſationen, eine Menge von Petitionen vor. 

Die nächſte Sitzung der Budgetkommiſſion findet am 
Donnerstag nachmittags ſtatt. 


Evangeliſcher Kirchenchor Pleß. 
Die nächſte Chorprobe findet Freitag, den 25. d. M., 
abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtatt. 


Uebungen der Pflichtfeuerwehr. 

Von Montag, den 28. d. Mts. ab beginnen Uebungen 
der Pflichtfeuerwehr in folgender Ordnung: 1. Abteilung 
mit den Anfangsbuchſtaben A bis G, am Montag, den 28. 
d. Mts., nachmittags 4% Uhr; 2. Abteilung mit den An⸗ 
fangsbuchſtaben H bis L. am Montag, den 5. Oktober d. Is., 
4% Uhr; 3. Kerr mit den Anfangsbuchſtaben M bis R, 
am Montag, den 12. Oktober, 4 Uhr; 4. Abteilung mit den 
Anfangsbuchſtaben S bis 3, am Montag, den 19. Oktober, 
4% Uhr. Zur Teilnahme an dieſen Uebungen ſind alle 
männlichen, in der Stadt Pleß wohnhaften ne ſo⸗ 
weit ſie nicht durch Ortsſtatut oder Ablöſung befreit ſind, 
verpflichtet. Das Fernbleiben von der Uebung ohne Ent⸗ 
ſchuldigung wird beitraft. 


Kreutzdorf. 

Am 27. d. M., nachm. 4 Uhr, wird in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Polnik in Kreutzdorf die Gemeindejagd in einer Größe 
von 233 Hektar verpachtet. Die Pachtbedingungen können 
im Gemeindebüro eingeſehen werden. 


Vom Bielitzer Stadttheater. 

Das Bielitzer Stadttheater, das in dieſer Saiſon auch 
mehrere Gaſtſpiele in Pleß geben wird, eröffnet ſeine Spiel⸗ 
zeit am Sonnabend, den 3. Oktober mit der dreiaktigen 
Komödie Bruno Franks „Sturm im Waſſerglas“. In der 
kommenden Spielzeit ſind u. a. zur Aufführung vorgeſehen: 
„Vorunterſuchung“ von Alsberg, „Ingeborg“ von Kurt 
Götz, „Der Hauptmann von Köpenick“, von Zuckmayer. 
„Die Ratten“, Tragikomödie von G. Hauptmann, „Jeder⸗ 
mann“, das Spiel vom Sterben des reichen Mannes, in⸗ 
ſzeniert von Hugo von Hoffmansthal, „Sebaſtian Legende“ 
vom Glauben und ſeinen Wundern, 3 Akte von 9. 9. 
Ortner. 
„Die Quadratur des Kreiſes“ oder „ein Strich geht durchs 
Zimmer“, Komödie von Katajew, „Haſenklein kann nichts 
dafür“, ein Schwank von Mahner⸗Mons, „Der ſtille 
Kompagnon“, Luſtſpiel von L. Lenz, „Der Schwur der 
Treue“, Vers⸗Luſtſpiel von Blumenthal. 


Die Wojewodſchaft berichtigt. 

Na zasadzie $ 11 ustawy prasowej z dnia 7 maja 1874 
roku (Dz. Ust, Rzeszy str. 65) upraszam o zamieszczenie 
nastepujacego sprostowania artykulu w numerze 112 z 20, 
wrzesnia 1931 r. p. t. „Haussuchungen bei Deutschen 
Kriegsinvaliden in Gross-Piekar w najblizszym numerze 
„Anzeiger für den Kreis Pless“ na tem samem miejscu i 
temi samemi czcionkami: 

„Nieprawda jest, ze rewizje u lesniczego Jözefa 
Schneidera w Jözeföwce kolo Piekar, przeprowadzona 
przez policje W Szarleju i Piekar, podjeto bez jakiegokol⸗ 
wiek podania powodu, albo upowaznienia ze strony Pro- 
kuratora i ze na zapytanie gajowego, jaki jest powöd re- 
wizji domowej, funkejonarjusze policji oswiadczyli, iz do- 
wie sie tego W najblizszych dniach jeszcze na czas. 

Natomiast prawda jest, ze przybyli do rewizji na pod⸗ 
stawie zlozonego protokolu zameldowania przez strö3a 
polnego Palige Jana 2 Wielkich Piekar o napad na niego 
bronia palna oraz na interwencje zarzady döbr Donners- 
marcka-Hankego st. posterunkowy Graca i wywiadowca 
Paczkowski z Komisarjatu W Szarleju, oznajmili Schnei- 
derowi cel przeprowadzenia rewizji i oswiadezyli, ze 
przeprowadzaja ja na zasadzie postanowienia Sadu Grodz-⸗ 
kiego w Tarn. Görach z 9 wrzesnia 1931 roku. 

Nieprawda jest, ze w czasie rewizji zginela gajowemu 
Schneiderowi nowa teczka do akt, ktöra urzednicy poli- 
cyjni zebrali ze soba, rozwazyli jednak sprawe i przy- 
niesli ja nastepnego dnia z powrotem wlascicielowi. 

Natomiast prawda jest, ze skorzana teczka ta sluzyta 
tylko do zapakowania skonfiskowanych naboi, ktöra syn 
wymienionego prywatnego pomocnika gajowego Schnei- 
dera Jözefa, odniöst na Komisarjat Policji z powrotem za- 
brat ja do domu. 

Nieprawda jest, ze urzednicy, ktörzy przeprowadzili 
tego samego dnia u wdowy Skutnikowej w Piekarach re- 
wizje domowa i tutaj nie umieli powiedziee, z jakiego po- 
wodu ja przeprowadzaja, nieprawda jest dalej, ze rewizji 
domowej dokonali wbrew woli wdowy, gdyz wdowa za- 
bronita im wejscia do domu, jesli nie przedloza odnosnego 
upowaznienia, 

Natomiast prawda jest, ze Skutnikowa nie sprzeci⸗ 
wiala sie przeprowadzeniu rewizji, przeprowadzonej na 
zasadzie postanowienia Sadu Grodzkiego W Tarn. Gö- 
rach z 9. wrzesnia 1931 roku. 

Za Wojewode: 

W z. Naczelnika Wydziatu, 
(Podpis nieczytelny.) 
(Podgörski) 

Radca Wojewödzki, 


„Eva hat keinen Papa“, Luſtſpiel von Lichtenberg, 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Vor der Plenarſitzung des Schleſiſchen Sejms 

Wir erfahren, daß noch vor dem 1. Oktober eine Plenar⸗ 
ſitzung des Schleſiſchen Sejms ſtattfinden wird, um den 
„Polonia“ berichtet, daß die Plenarſitzung am 1. Oktober 
in Kraft tritt, den Verhältniſſen entſprechend, abzuändern, 
bezw. die Streichungen im Budget durchzuführen. Die 
„Polonia“ berichtet, daß die Zlenarſitzung am 1. Oktober 
ſtattfinden wird, was aber kaum zutrefſen dürfte, weil ſonſt 
die Termine nicht eingehalten werden könnten. 


Die ſchleſiſche Wojewodſchaft für die Arbeitsloſen 

Die heutige „Zachodnia“ teilt mit, daß die Schleſiſche Woje⸗ 
wodſchaft daran arbeitet, für die Arbeitsloſen „Gaſtzimmer“ zu 
beſchaffen, in welchen den Arbeitsloſen auch die geiſtige Lilſe 
zu teil werden ſoll. Wie dieſe „Gaſtzimmer“ beſchaffen ein 
werden iſt noch nicht ganz klar, ſoviel ſteht nur feſt, daß ſich dort 
die geiſtige und geſellige Hilfe konzentrieren wird. Verſchiedene 
Spiele werden eingeführt, um den Einfluß der Straße auf die 
Arbeitsloſen tunlichſt auszuſchalten. In allen Orten, wo mehr 
als 500 Arbeitsloſe regiſtriert ſind, wird dieſe Einrichtung ge⸗ 
ſchaffen. Die Hilfskomitees haben die Pflicht entſprechende 
Räume zu beſchaffen und die Koſten zu übernehmen. Als Leiter 
dieſer neuen Einrichtung kommt die Sozialabteilung der Wofe⸗ 
wodſchaft und der Kommunalausſchuß. Zur Mitwirkung werden 
alle Kulturverbände, die Lehrer, Ingenieure und die Arbeits⸗ 
loſenintelligenz eingeladen. Wie ſich dieſe Arbeitsloſengaſt⸗ 
zimmer bewähren werden, kann man natürlich nicht wiſſen, 
aber allzuviel ſoll man ſich davon nicht verſprechen. 


Handelskurſus für Erwachſene f l 
der Handelskammer in Kaklowitz 
Infolge übermäßiger Anmeldungen ſah ſich die Schul⸗ 
zeitung genötigt, eine Parallelklaſſe zu errichten, ſo daß wei⸗ 
tere Einſchreibungen bis Ende September in dem Amts⸗ 
zimmer der Kaufmänniſchen Handelsſchule, Katowice, Teich⸗ 
ſtraße 6, Zimmer Nr. 2, täglich von 8—12 Uhr und abends 
von 6—9 Uhr, entgegengenommen werden. 


Betriebsrätekonferenz der Eiſenhütten 

Am Freitag, vormittags 10 Uhr, findet im Saal der pol⸗ 
niſchen Berufsvereinigung in Königshütte, entſprechend des Ber 
ſchluſſes des letzten Betriebsrätekongreſſes, zwecks Entgegen⸗ 
nahme des Berichtes der, nach Warſchau entſandten Delegation, 
ſowie der Behandlung der gegenwärtigen Wirtſchaftslage, eine 
Betriebsrätekonferenz ſtatt. Zutritt haben nur Betriebsräte der 
Eiſenhütten, die der alten Arbeitsgemeinſchaft angeſchloſſen ſind, 
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches und Betriebsausweiſes. 


Goethe-Abend 
Der Deutſche Kulturbund für Polniſch⸗Schleſien veranſtaltet 
am 30. September 1930, um 8 Uhr abends im Reitzenſteinſaal, 


Kattowitz, Marjacka 17, ein Goethe⸗Abend. Goethe⸗Vibel⸗ 
Doſtojewski. Eckpfeiler der Weltgeſchichte des Geiſteslebens und 


verpflichtete hierzu Herrn Univerſitätslektor Dr. Richard Witr⸗ 
ſack einen der beſten modernen Sprachkünſtler deutſcher Zunge. 
Sein Vortrag zeigt völlig neue geiſtige Perſpektiven. Dr. Witt⸗ 
ſack iſt der ſchöpferiſche Entdecker des Sprechkunſtwerkes. 

Karten zu 3, 2 und 1 Zloty können im Vorverkauf in der 
Buchhandlung der Kattowitzer Buchdruckerei-Verlags.⸗Sp.⸗Alc. 
und in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Kulturbundes, Katowißtz, 
Marjacka 17, Königshütte, ulica Katowicka 24, erworben 
werden. 


Hungerſtreik der politiſchen Gefangenen 
im Kaktowitzer Gefängnis 

Am vergangenen Montag iſt im Kattowitzer Gefängnis 
ein Hungerſtreik der politiſchen Gefangenen ausgebrochen. 
Sie proteſtierten auf ſolche Art gegen die Gleichſtellung in 
der Behandlung der politiſchen Gefangenen mit den übrigen 
Gefangenen. Der Hungerſtreik dauerte zwei Tage und, wie 
„ wird, wurde nach zweitägiger Dauer abge⸗ 
brochen. 


Nachklänge zu den Unkerſchlagungen 
bei der Myslowitzer Gerichtskaſſe 

Unter Vorſitz des Gerichts⸗Vizepräſidenten Dr. Nas 
lowski wurde gegen den Kaſſierer der Myslowitzer Gerichts⸗ 
kaſſe, Jan Bozek, vor dem Kattowitzer Gericht verhandelt, 
welcher ſich wegen Veruntreuung zu verantworten hatte. 
Bozek veruntreute im Laufe einer längeren Zeit eine Summe 
von insgeſamt 16 000 Zloty. Es wurden in dieſer Sache 
einige Zeugen vernommen, durch deren Ausſagen die Schuld 
des Angeklagten erwieſen wurde. Der Verteidiger ſetzte 
ſich mit beredten Worten für den Angeklagten ein, gleich⸗ 
wohl ſah das Gericht eine exemplariſche Strafe am Platze, 
da es ſich um Verfehlungen im Amt handelte und grober 
Vertrauensbruch vorlag. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 

Gefängnis, ohne Zubilligung einer Bewährungsfeiſ. 
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Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“. naklad drukarski, Sp. 2 ↄgr, odp, 
towice, Kosciuszki 29. 


Kattowitz und Umgebung 
Krach um ein Wiener Schnitzel. 
Ein intereſſanter Freiſpruch. 

Vor del Kattowitzer Landgericht hatte ſich am Mittwoch 
Eruſt Grundmann, der Sohn des Inhabers von Keſſels Wein⸗ 
ſtuben in Kattowitz, zu verantworten, da ihm Beleidigung 
eines Hauptmanns, ſowie Freiheitsberaubung zur Laſt gelegt 
wurde. Die Sache entbehrte nicht eines komiſchen Einſchlags 
und drehte ſich um ein harmloſes Wiener Schnitzel, welches dem 
Hauptmann an dem fraglichen Abend, an welchem er ſich in 
Geſellſchaft mehrerer anderen Herren in dem fraglichen Etabliſ⸗ 
jement zu einem gemeinſamen Abendbrot einfand, nicht ſonder⸗ 
lich ſchmeckte. Das Schnitzel wurde jedenfalls mit dem Beamer: 
ken zurückgewieſen, daß es „geſtunken“ hätte. Der Kellner 
ſchaffte das Rippchen wieder nach der Küche. Bei Aufbruch 
wollte der Kapitän das Kotelett nicht mit in Anrechnung brin⸗ 
gen laſſen. Nach Ausſage eines Zeugen, welcher Begleiter des 
Kapitäns war, ſoll nun Ernſt Grundinann, welcher hinzugerufen 
wurde, erklärt haben, daß man erſt die volle Zeche zu bezahlen 
habe und dann gehen könne. Der Offizier wollte den Preis 
für das Kotelett, welches im Uebrigen, nach Ausſagen anderer 
Jeugen vor Gericht, einwandfrei war, nicht entrichten, da er 
der Anſicht war, im Rechten zu ſein. Er legitimierte ſich als 
Kapitän und erklärte, daß man die Sache auf andere Weiſe an⸗ 
hängig machen lönne, da ihm offenſichtlich Unrecht geſchehe. Ein 
Gerbeigerufener Polizeibeamter legte dem Offizier nahe, das 
Schnitzel zu bezahlen und ſpäter ſein Recht zu ſuchen. Aber auch 
hier verharrte der Kapitän auf dem einmal angenommenen 
Standpunkt. 

Gegen Ernſt Grundmann wurde dann Anzeige erſtattet und 
ihm vorgeworfen, dem Offizier nicht korrekt genug entgegenge⸗ 
kommen zu ſein und ſich, wie eingangs erwähnt, der Freiheits⸗ 
beraubung ſchuldig gemacht zu haben. Aus der weiteren Zeu⸗ 
genvernehmung ging aber hervor, daßß Grundmann das Per⸗ 
ſonal in keiner Weiſe irgendwie dahingehend inſtruiert hätte, 
den Offizier zurückzuhalten, oder vor ihm die Tür zu verſperren, 
vielmehr war der Ausgang, infolge der vorgerückten Stunde, in 
der üblichen Weiſe vom Pförtner verſchloſſen worden. Der 
Staatsanwalt plädierte für Grundmann auf 1 Monat Gefäng⸗ 
mis und motivierte in längeren Ausführungen ſeinen Antrag 
damit, daß tatſächlich Freiheitsberaubung eingetreten iſt. Das 
Gericht hingegen ſtellte feſt, daß Grundmann jr. in der Erre⸗ 
gung nicht ganz korrekt gehandelt und ſeine Befugniſſe über⸗ 
ſchritten haben dürfte. Immerhin geſchah dies in der An⸗ 
nahme der Wahrung berechtigter Intereſſen. Grundmann wurde 
einer böswilligen Handlung nicht für ſchuldig erkamnt und frei⸗ 
geſprochen. Ein mitangeklagter Angeſtellter kam gleichfalls frei, 


Kindesausſetzung. Im ſtädtiſchen Kinderſpital auf der Ra⸗ 
ciborska in Kattowitz erſchien die 34 jährige Emilie Zachlot 
ahne ſtändigem Wohnſitz, und bat, man möge ihr 4 Monate altes 
Kind männlichen Geſchlechts dort aufnehmen. Als ſie abſchlägig 
beſchieden wurde, entfernte ſich die Zachlot, lehrte aber wieder 
am Abend zurück, ließ das Kind in dem Korridor des Kinder⸗ 
ſpitals liegen und verſchwand. Die polizeilichen Ermittelungen 
ſind im Gange. 

Vermißt. Aus der elterlichen Wohnung entfernte ſich der 
auf der ulica Jordana 10 wohnhafte 23 jährige geiſtesſchwache 
Engelbert Glanbik, welcher bis jetzt noch nicht zurückkehrte. Per⸗ 
ſonen, welche über den Vermißten irgendwelche zweckdienliche 
Angaben machen können, werden gebeten, dieſe dem nöchſten 
Polizeikommiſſariat kundzutun. 

Ein Fiſchnetz geſtohlen. Aus einer Kabine am Stauweiher 
ſtahlen, bis jetzt noch unermittelte Diebe, zum Schaden des Wil⸗ 
helm Metka aus Zawodzie, ein Netz, zum Fiſchefangen, in einer 
Länge von 10 Meter, im Werte von 150 Zloty. Vor Ankauf 
dieſes Netzes wird polizeilicherſeits gewarnt. 

In einer Kattowitzer Bank beſtohleu. Bisher nicht ermit⸗ 

telte Täter, ſtahlen in der Darmſtädter Bank in Kattowitz dem 
Angeſtellten der Papierfabrik Natronag in Kaletty, eine Akien⸗ 
taſche, enthaltend 5500 Zloty in 50 Zloty Banknoten. Die Spitz⸗ 
buben gingen geſchickt zu Werke, indem fie an Stelle der geſtoh⸗ 
lenen Aktentaſche, eine andere, ähnliche Ledertaſche, legten, ſo daß 
der Diebſtahl nicht ſofort bemerkt wurde. Die Polizei hat ſofort 
5 eingeleitet, um auf die Spur der Spitzbuben zu 
ommen. 
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eröffnet. Meldungen und Auskunft beim Vereins: 
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Größte illustrierte 
Wochenschrift 
des Kontinents 


Zu haben bai: Ä 
„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


Kranzſchleiſen 


non ſchünſtem Atlaspapierband 
ſertigt ſanber und ſchnellſtens 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


„Anzeiger für den Nreis Fleß“ 


Kurze Freude. Auf der ulica Dworcowa in Kattowitz wurde 
dem Richard Filus aus Neudorf eine ſilberne Herrenuhr, im 
Werte von 100 Zloty, geſtohlen. Der Polizei gelang es bald, 
den Dieb zu faſſon. Es wurde der Jakob Sojka arretiert, welcher 
ſich auch zum Diebſtahl bekannte. Ferner ſtahl der Sojka aus 
dem Warteraum in Kattowitz zum Schaden des Johann Ligenza 
aus Bismarckhütte eine Ahr, welche dem Eigentümer wieder 
zurückerſtattet werden konnte. 

Heut wird alles geſtohlen. Zum Schaden des Kaufmanns 
Ullrich Dudaya aus Krakau, ſtahlen unbekannte Diebe aus 
ſeinem, auf der Wojewodzka in Kattowitz ſtehenden, Auto, 35 
Stück Schneeſchuhe, im Werte von 300 Zloty. Die Polizei warnt 
vor Ankauf. 

Zawodzie. (Von der Straßenbahn tödlich über⸗ 
fahren.) Auf der ul. Krakowska in Zawodzie wurde der > 
jährige Georg Lech aus Zawodzie von der Straßenbahn über⸗ 
fahren und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf dem Wege 
zum Spital ſtarb. Man ſchaffte die Leiche nach der Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Spitals in Kattowitz. Den Ermittelungen zu⸗ 
folge, ſollte der Verunglückte ſelbſt die Schuld an dem Unfall 
getragen haben, welcher es an der erforderlichen Achtſamkeit 
fehlen ließ. 


Königshütte und Umgebung 

Verkehrsunfälle und kein Ende. An der Straßenecke 
Pudlerska—Bytomska, wurde der 16jährige Alfred Bre⸗ 
gulla von der ul. Juljusza Ligonia 4 von einem Poſtmotor⸗ 
rad überfahren. Mit erheblichen Verletzungen wurde der 
Knabe in das Krankenhaus eingeliefert. Nach Ausſagen 
von Augenzeugen, ſoll die Schuld den Führer treffen, da er 
das vorſchriftsmäßige Fahrttempo nicht eingehalten hat. — 
In einem anderen Falle ſtieß die Straßenbahn mit einem 
Fuhrwerk, das vom Kutſcher Joſef G. aus Schwientochlowitz 
gelenkt wurde, an der ul. Hajducka zuſammen, wodurch die 
Fenſterſcheiben der Straßenbahn in Trümmer gingen Die 
Schuld fällt auf den Kutſcher, da er direkt in die Straßen⸗ 
bahn hineinfuhr. 

Und der Suff war ſchuld daran. Ein gewiſſer Frang M. 
wollte im angeheitertem Zuſtande auf der ulica Karola Miarki 
ausruhen und ſchlief dabei ein. Als er wieder erwachte, mußte 
er die Feſtſtellung machen, daß ihm jemand ſeine Schuhe aus⸗ 
gezogen hatte. Barfüßig mußte er die Wohnung aufſuchen. 

Auf friſcher Tat erwiſcht. Ein Angeſtellter der Wach⸗ 
und Schließgeſellſchaft bemerkte in der Nacht, in der Nähe 
des Hotel Slonski“, ein verdächtiges Geräuſch. Bei näherer 
Beſichtigung bemerkte er, daß ein Einbrecher durch Einſchla⸗ 
gen einer Fenſterſcheibe, in das Gebäude gelangt war. Die 
verſtändigte Polizei umſtellte das Gebäude, wobei die Un⸗ 
terſuchung des Hausinneren zur Folge hatte, daß ein ge⸗ 
wiſſer Emanuel M. in einem Raume beim Auseina der⸗ 
nehmen eines Klaviers angetroffen wurde. Wahrſcheinlich 
hatte M. die Abſicht, ſich die wertvollſten Teil anzu⸗ 
eignen. f 


Schmientochlowitz und Umgebung 

Ueberfall. Als in den Abendſtunden der Arbeiter 
Joſef Piechatzek aus Schwientochlowitz nach Hauſe gehen 
wollte, ſtürzten ſich plötzlich an der Ecke der Schulſtraße zwei 
unbekannte Männer auf ihn, warfen ihn zu Boden und 
ſchlugen mit Fäuſten und Stöcken auf ihn ein. In ſchwer⸗ 
verletztem Zuſtande wurde das Opfer dieſer Prügelhelden 
in das Schwientochlowitzer Krankenhaus eingeliefert. Die 
Polizei iſt bemüht, den Vorfall aufzuklären. N 

Bismarckhütte. (Arbeits los.) Auf höhere Anordnung 
iſt der Betriebschef der Bohrrohrdreherei Hlubek ſeit Sonnabend 
zur Dispoſttion geſtellt und darf das Werk nicht mehr betreten. 
Die Vertretung hat der Ingenieur Zagroczki übernommen. 

Friedenshütte. (Grammophonplatten⸗ „Lie b⸗ 
haber.) Aus dem Fahrradgeſchäft des Robert Rugora wur⸗ 
den 10 Stück Schallplatten entwendet. Als Täter kommen in 
Frage der Franz K. aus Kattowitz und der Artur B. aus 
Königshütte. Der Polizei gelang es, dem K. noch 4 Stück der 


geſtohlenen Platten abzunehmen, während der B. noch nicht 


gefaßt werden konnte. 


0 neuen 

Ullstein 
Mode- 
Alben 


sind erschienen! Sie 
zeigen mit vielen hun- 
dert entzuckenden Mo- 
dellen, wie grundlegend 
sich die Mode geändert 
hat. Es gibt ein Album 
für „Damenkleidung“, 
48 Seiten stark fur 
1 M So, eins für „Kin- 
derkleidung“ mit 32 
Seiten für 1 M20 und 
das „Große Mode-Al- 
bum‘‘ mit 64 Seiten 
Inhalt für 2 M. Jedes 
enthält aueh zahlreiche 
Vierfarben-Bilder! 
Erhältlich bei 
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Modenschau 


Oktober 1931 | Nr. 226 Z . 2.00 


mit über 140 neuen Modellen und Schnitt- 
musterbogen 


Anzeiger für denKreisPieß| 


Fleiwitz Welle 259 


Frühkonzert auf Schallplatten. 


Soeben erſchienen: 
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Rybnik und Umgebung 2 
Er wollte die Ehefrau erwürgen und nahm ſich dann 
ſelbſt das Leben. 

Bei der Polizei in Szezyglowitz ſtellte ſich ein Hauſiexer ein, 
welcher zur Anzeige brachte, daß er auf dem Anweſen des 
Toefi! Ciura in Szezyglowitz Hilferufe vernahm. Die Polizei 
begab ſich ſofort nach der bezeichneten Stelle. Als ſich die Po⸗ 
liziſten dem Hauſe näherten, ſiel plötzlich im Hauie ein Schaß. 
Die Tür wurde mit Gewalt eingeſchlagen, und man fand den 
Theofil Ciura mit einer Schußwunde im Kopf tot vor. Er 
hatte ſich mit einem Karabiner getötet. Die Ermittelun gen 
ergaben, daß Cziura in der Zeit, als der Hauſierer am Ham? 
vorbeiging, ſeine Frau erwürgen wollte, welcher er bereits einen 
Riemen um den Hals gelegt hatte. Der Frau gelang es aber. 
ſich aus den Händen des Ehemannes herauszuwinden und zu 
flüchten. Ciura beging die Tat infolge familiärer Zwiftig⸗ 
leiten. f 

Nydultau. (Wohnungseinbruch.) Durch das Fen⸗ 
ſter drangen bisher nicht ermittelte Diebe in die Wohnräume 
des Franz Malſik aus Rydultau ein und ſtahlen dort unter 
anderem Bettbezüge im Werte von ungefähr 400 Zloty. Die 
Polizei warnt vor Ankauf dieſer Sachen. 


Kattowitz — Welle 408.7 


Vorträge. 


Freitag. 12,10: 
16,50: Por⸗ 


a Mittagskonzert. 15,25: 
15,55: Für die Jugend. 


16,10: Schallplatten. 


träge. 18: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: 
Symphoniekonzert. 22,45: Abendkonzert. 23: Vortrag 
(franzöſiſch). 


15,25: Vorträge. 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 


16: Jugendſtunde. 16,30: Konzert für die Jugend. 16,55: 
Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20.15: 
Unterhaltungskonzert. 22: Vortrag und Berichte. 22,30: 
Abendkonzert. 23,05: Tanzmuſik. f 
Warſchau — Welle 1411.8 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 


18: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Symphonie⸗ 
konzert. 22,30: Berichte. 22,45: Tanzmuſik. 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 


16: Jugendſtunde. 16,30: Konzert für die Jugend. 18,50: 
Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: 
Leichte Muſik. 22: Vortrag und Berichte. 22,30: Abend⸗ 


muſik. 23: Tanzmuſik. 
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Breslau Welle 325. 
6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
15,20: Stunde der Frau. 
15,45: Das Buch des Tages. 16: Anterhaltungsmuſik. 17: 
Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Photomontagen. 
17,20: Der Dichter als Stimme der Zeit. 17,50: Das wird 
Sie intereſſieren! 18,10: Die Architektur als Spiegel der 
Zeit, 18,40: Wetter, anſchl.: Abendmuſtk. 19,50: Wetter, 
anſchl.“ Rundfunkkunſt als Spiegel der Zeit. 20: Konzert. 
21: Abendberichte. 21,10: Ein Leben in Verſen. 22,10: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,25: 
as Waſſerballſpiel im Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Klub. 
23: Die tönende Wochenſchau. 23,10: Aus Berlin: Abend⸗ 
unterhaltung. 24: Funkſtille. 

Sonnabend, 26. September. 6,30: Funkgymnaſtik 6,45: 
Frühkonzert auf Schallplatten. 15,20: Die Filme der Woche. 
16: Das Buch des Tages. 16,15: Schallplatten. 17,15: Die 
Reklame, ihre Geſchichte, ihr Weſen und ihre Bedeutung. 
17,40: Blick in der Zeit. 18,05: Die Zuſammenfaſſung. 
18,35: Stunde der Muſik. 19: Wetter; anſchl.: Abend muſik. 
19,40: Wetter; anſchl.: Das wird Sie intereſſieren! 20: 
Volkstümliches Konzert. 21: Abendberichte. 21,10: Herbſt 
in Schleſien. 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22,35: Tanzmuſik. 0,30: Fundſtille. 


Freitag, 25. September. 
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Irauenfleiß 

Deutſche Modenzettung 
Jer Bazar 

Die Elegante Mode 
Irauenſpiegel 

Mode und Heim 

Fürs Haus 


von der einfachſten bis eleganteſten Aus⸗ 
führung in verſchiedenen Preislagen 
erhalten Sie im 


Anzeiger für den Kreis Pleß. 


hoto-Ansichtskt 


von leg in großer Auswahl 
empfiehlt 


